
Fachkonzept Lernen Lernen

Schülerorientierte Lehrmethoden dienen dazu, Lernprozesse der Schüler zu initiieren
und zu gestalten. Dabei werden die Lernprozesse selbst stärker Gegenstand von 
Bildung. Unser Ziel ist es, den Schülerinnen und Schülern ausreichend Möglichkeiten
zu bieten, sich geeignete Lernmethoden anzueignen. Im Mittelpunkt steht die 
Ausbildung von Lernkompetenz, gefüllt durch die Entwicklung individueller 
Lernstrategien. Die Schülerinnen und Schüler lernen, ihre eigenen 
Lernvoraussetzungen realistisch einzuschätzen und individuelle geeignete Techniken
situationsgerecht zu nutzen.  

Das Lernen soll grundsätzlich kontextorientiert erfolgen, d.h. auf konkrete 
Anforderungssituationen bezogen. Dabei gilt es zu beachten, dass die Lernprozesse 
durch die unterschiedlichen Dispositionen, Motivationen, familiären Grundlagen und 
Lernbiographien der Schülerinnen und Schüler gesteuert werden und daher in 
hohem Maße individuell ablaufen. Ziel ist es, aus der Heterogenität der 
unterschiedlichen Kompetenzen durch die unterschiedlichen Herkunftsschulen einen 
halbwegs homogenen Standard zu erreichen.

Dabei orientieren wir uns am Fach Deutsch, wo mit ausgewählten Methoden Texte 
erarbeitet werden (z.B. 5-Schritt-Lese-Technk), oder auch ein ausgewählter Inhalt 
präsentiert werden soll. Weiterhin werden Themen wie Sozialkompetenz, die 
besonders den jüngeren Schülerinnen und Schülern immer wieder Probleme 
bereitet, oder der Umgang mit der online Plattform logineo mit moodle und 
BigBlueButton thematisiert.

Die Kultusministerkonferenz (KMK) formuliert in ihren Veröffentlichungen zu den
Bildungsstandards einen erweiterten Lern- und Kompetenzanspruch. Als integrale 
Bestandteile von Fach-, Selbst- und Sozialkompetenz nennt sie 
Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz:
Methodenkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung zu zielgerichtetem,
planmäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von Aufgaben und Problemen (zum 
Beispiel bei der Planung der Arbeitsschritte). Kommunikative Kompetenz meint die 
Bereitschaft und Befähigung, kommunikative Situationen zu verstehen und zu 
gestalten. Lernkompetenz ist die Bereitschaft und Befähigung, Informationen über 
Sachverhalte und Zusammenhänge selbstständig und gemeinsam mit Anderen zu 
verstehen, auszuwerten und in gedankliche Strukturen einzuordnen. Zur 
Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fähigkeit und Bereitschaft, in Schule 
und hierüber hinaus Lerntechniken und Lernstrategien zu entwickeln und diese für 
lebenslanges Lernen zu nutzen.
Diesen Bildungsstandards zufolge sollen breit gefächerte fachliche und überfachliche
Kompetenzen ermittelt werden, wobei die Schülerinnen und Schüler möglichst oft 
und kompetent,
z. B.:

- recherchieren
- konstruieren
- kommunizieren
- präsentieren
- kooperieren
- Probleme lösen
- reflektieren.



Die Bildungsstandards mit ihrer spezifischen Output- und Kompetenzorientierung 
stellen einen pädagogischen Paradigmenwechsel dar - weg von einem traditionellen 
Unterrichtsverständnis, bei dem es vornehmlich um Wissensvermittlung von 
Fachinhalten geht, hin zur Befähigung von Schülerinnen und Schülern zum Erwerb 
von fachlichen, sozialen, personalen und methodischen Kompetenzen, die sie zu 
eigenständiger Problemlösung und nachhaltigem Lernen befähigen.
Dieses Unterrichtsverständnis setzt auf selbstständiges, selbstverantwortliches 
Lernen der Schülerinnen und Schüler und braucht deshalb diesem Anspruch 
entsprechend offene Lernformen und einen binnendifferenzierten, individualisierten, 
kooperativen Unterricht. Ein solcher kompetenzorientierter Unterricht hat nicht nur 
Konsequenzen für die Vermittlungsmethoden und Lernmittel, sondern impliziert auch 
einen deutlichen Wandel der Lehrerrolle - weg vom „Belehrer“ hin zum Lernbegleiter 
und Lernorganisator.
Am St. Wolfhelm Gymnasium tragen wir insbesondere durch das Fach Lernen lernen
Sorge dafür, dass durch einen breit gefächerten Methodeneinsatz die ministerialen 
Forderungen umgesetzt werden.


